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G asfeuerstätten , w orun ter außer offenen Gas
kochern und B ratöfen  in Küchen in e rs te r L inie Gas- 
heizöfen und die verschiedenen Sorten der G asw arm 
w asserbereiter (Badeöfen - S trom autom aten usw.) zu 
rechnen sind, finden  dank ih re r großen Vorzüge im m er 
größere V erw endung. D ie Folge davon ist, daß sich 
neuerd ings auch die B auordnungen m it der A nordnung 
und Beschaffenheit der zum Betriebe des G asgerätes 
erforderlichen  B auanlagen befassen müssen, ln  den 
a lten  bis ku rz  nach dem  K riege gültigen Bauordnungen 
w ar m eistens n u r allgem ein gesagt, daß bei der Aus
fü h rung  von Gas- und elektrischen Leitungen im 
In n eren  der G ebäude nach den m aßgebenden tech
nischen G rundsätzen  zu verfah ren  ist. Das genügte 
auch vollauf. D enn es kam en ja  m eistens nur G as
le itungen  fü r Beleuchtung und Kochgelegenheit in 
F rage, se lten  w urde ein G asgerät angeschlossen, für 
das besondere A bleitungen der V erbrennungsgase, 
also A bgasrohre, w ie w ir sie heu te  kennen, e rfo rd er
lich w aren.

Auch die vom preuß. S taatskom m issar fü r das 
W ohnungsw esen herausgegebene E inlieitsbauordnung 
sieh t eine besondere Regelung der A ngelegenheit nicht 
vor, infolgedessen en tha lten  auch d ie auf G rund dieser 
„E inheits- oder M usterbauordnung“ in P reußen e r 
lassenen B aupolizeiordnungen m eist keine Bestim 
m ungen d arüber. D ie in den letzten  Jahren  statt- 
geliabte s ta rk e  Entw icklung der G astechnik und Aus
breitung der G asgeräte , besonders der Gasbadeöfen, 
hat nun den H errn  preuß. M inister fü r V olksw ohlfahrt 
veran laß t, u n te r dem  26. Jan u ar 1929 — H C. Nr. 1064 
einen E rlaß  herauszugeben, der eine Ä nderung der 
E inheitsbauordnung vorsieh t und den § 20 wie folgt 
ergänzt:

..F iir A bfüh rung  der A bgase von G asfeuers tä tten  (Heiz- und 
Badeöfen, S trom autom aten) sind  /besondere Schornsteine vorzusehen. 
G asschornsteine sind an der A usm ündung durch W ahl eines anderen  
Q uerschnittes oder durch A nbringung  eines Eisens Uber d e r  M ündung 
oder derg leichen en tsprechend  zu kennzeichnen. D ie G asabzugsrohre  
sind unverb renn lich  h e rzu ste llen .“  F e rn e r ist in diesem  M in istena l- 
e rlaß  noch gesagt, daß fü r b e s t e h e n d e  G ebäude e in e  Vorschrift 
w ie im obigen Zusatz zu r B auordnung  nicht ohne w eite res durch
fü h rb a r sein w ird . W enn in ihnen d ie  F reim achung eines Schorn
steines fü r  den au fzuste llenden  G asofen nicht möglich sein sollte, 
so ..kann  ausnahm sw eise  und auf W iderru f nach B enehm en m it dem 
B czirk ssd io rn ste in feg erm eiste r zugelassen  w erden  das G asabzugsrolir 
an e inen  Schornstein anzusd ilie llen , der 1111 g le id ien  Gesdioß ke ine  
K ohlen teuerste lle  au fn im m t“ .

D er E rlaß  o rd n et zum Schlüsse an, daß der Zusatz 
zu § 20 in den nach der E inheitsbauordnung erlassenen 
B auordnungen aufgenom m en w ird d. h. also, daß ein 
entsprechender N achtrag zu den betr. B auordnungen 
zu erlassen  ist.

Zum ersten  M ale also erscheinen hierdurch Vor
schriften ü b er die zum  B etriebe von G asgeraten  e r 
forderlichen B auanlagen  in  den B auordnungen, und 
m an kann  wohl sagen, daß dieses nach §9 10, II, c . 
Allgem. Landrechtes unbedingt notw endig ist, denn es 
bestehen  zw eifellos gewisse G efahren  w enn eine u n 
genügende A bleitung der Abgase s ta tth n d e t oder w e 
keine  genügende B elüftung des Raum es, m  dem  das 
G asgerä t un tergebrach t ist, vo rhanden  ist. Fm  ZurucK- 
tre te n  der bei der V erbrennung en tstehenden  Abgase, 
die aus W asserdam pf und K ohlensäure bestehen, zu 
denen  ab er auch noch bei ungenügender V erbrennung 
das im Gas en tha ltene  K ohlenoxyd hinzukom m en kann,

w ürde bei längerem  A ufenthalt in der N ähe eines 
solchen G asgerätes V ergiftungskranklieiten  oder sogar 
den Tod verursachen, und Mangel an Sauerstoff in u n 
genügend belüfteten  Räum en w ürde die dauernde 
Atmung unmöglich machen. E inzelheiten fü r die rich
tige Installation  des G asgerätes sind in besonderen 
Vorschriften des „ V e r e i n s  v o n  G a s -  u n d  
W a s s e r f a c h m ä n n e r  11“ ausführlich und k la r  ge
regelt. D i e  V o r s c h r i f t e n  d e r  B a u o r d 
n u n g e n  k ö n n e n  u n d  s o l l e n  n u r  d i e  M ö g 
l i c h k e i t  d e r  e i n w a n d f r e i e n  D u r c h f ü h 
r u n g  d i e s e r  V e r e i n s  V o r s c h r i f t e n  g e s e t z 
l i c h  g e w ä h r l e i s t e n .

N aturgem äß w erden die auf G rund des Min.-Erl. 
v. 26. Jan. 1929 herausgegebenen Nachträge in bezug 
auf W ortlaut und Umfang je  nach den örtlichen V er
hältn issen  verschieden ausgefallen  sein, zumal der E r
laß selbst noch in keiner W eise erschöpfend die Sache 
regelt. Es dürfte  deshalb ein Austausch der verschie
denen Ansichten und gemachten E rfah rungen  nicht zu
letzt im In teresse der planenden A rchitekten und des 
ausführenden  Baugew erbes am  P latze sein, um die 
noch völlig im F lusse befindliche M aterie zu k lä ren  und 
die Vereinfachung d er Vorschriften zn fördern.

An H and des zur Königsberger B aupolizeiver
ordnung erlassenen N aditrages vom 31. O ktober 1929 
seien daher folgende A usführungen gestattet:

Zu unterscheiden ist zunächst zwischen den nach
träglichen A nlagen in bestehenden H äusern  und den 
von vornherein  zu p lanenden in N eubauten.

F ü r erste re  sagt der Nachtrag entsprechend der An
weisung durch den M inisterialerlaß k la r, daß K ohlen
schornsteine für die Abgase benutzt w erden dürfen , 
w enn diese in derselben E tage keine K ohlenöfen au f
nehm en. D ie Genehm igung wirdi im E invernehm en 
m it dem Bezirksschornsteinfegerm eister und nur auf 
W iderruf erteilt. Zweck dieser Bestim mung ist also 
nur. die zweifellos in gewissem G rade bestehende 
Explosionsgefahr auf das geringste Maß zu beschränken, 
in der richtigen E rkenntnis, daß sie nicht so groß ist, 
daß ein völliges Verbot der Benutzung von K ohlen
schornsteinen gerechtfertigt w äre.

Ganz anders bei N eubauten. H ier muß die be
stehende Möglichkeit, völlig einw andfreie A nlagen zu 
schaffen, ausgenutzt werden.

D er M inisterialerlaß  schreibt zw ar besondere 
Schornsteine vor, läßt aber dabei die F rage offen, ob 
an einen solchen Schornstein im m er nur e i n oder 
m e h r e r e  G asgeräte angeschlossen w erden dürfen, 
ebenso ist nichts über die erforderliche Größe d ieser 
Schornsteine gesagt. Die Regelung dieser Fragen 
durch k la re  Vorschriften ist somit Sache der örtlichen
B auordnung. ^  . . .

F ür d ie r i c h t i g e  G r o ß e n b e m e s s u n g  kön
nen ohne w eiteres die bereits obenerw ähnten  V or
schriften des „Vereins der Gas- und W asserfach
m änner“, im  folgenden k u rz  „V ereinsvorschriften“ ge
nannt, herangezogen w erden.

Diese geben als A nhalt, daß die Seitenlange eines 
rechteckigen Abgasschornsteines gleich dem D urch
m esser des A bzugsrohres von dem betr. G asgerät sein 
soll, der ja  je  nach Größe desselben verschieden ist.

Es ist daher im Nachtrag zur K önigsberger B au
ordnung vorgeschrieben, daß G assdiornsteine mm-
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clestens den gleichen Q uerschnitt haben müssen wie 
das A bzugsrohr der betr. G asfeuerstätte. Berücksichtigt 
m an den R eibungsw iderstand im gem auerten  recht
eckigen Q uerschnitt und die Ungleichheit in  jedem  
M auerw erk, so w erden sich V ereinsvorschrift und B au
ordnung in  diesem P unkte ungefähr decken, jedenfalls 
w ird der Anschluß an zu k leine Rohre verhütet, so daß 
der genügende A uftrieb  und Zug vorhanden sein wird, 
und dieses ist zunächst die Hauptsache.

Die zw eite Frage, w i e v i e l  G a s g e r ä t e  a n  
e i n e n  S c h o r n s t e i n  a n g e s c h l o s s e n  w erden 
können, ist im K önigsberger N achtrag durch folgende 
Vorschrift gelöst: „D erselbe Schornstein d a rf  nicht für 
G asfeuerungen v e r s c h i e d e n e r  W o h n u n g e n  
benutzt w erden.“ Maßgebend w ar h ierbei natürlich 
nicht die Größe des Q uerschnittes, sondern es soll d a 
durch v erh indert w erden, daß bei einem etwaigen 
Rückstrom — und dieser tr itt  erfahrungsgem äß gerade 
bei N eubauten in den ersten  Jahren  leicht und häufig 
auf — die V erbrennungsgase, u. Umst. bei Bedienungs
fehlern auch das Brenngas, durch das zw eite oder dritte  
angeschlossene G asgerät i n  a n d e r e  W o h n u n g e n  
Eingang finden und h ier Anlaß zu U nglücksfällen geben 
können. Es ist ohne w eiteres zugegeben, daß diese 
Vorschrift eine sta rke  V erm ehrung der gem auerten 
Schornsteinrohre zur Folge hat und dadurch Schwierig
keiten  bei der G rundrißgestaltung bringen, doch läßt 
sich durch V erw endung von Schoferkam inen oder der 
im H andel befindlichen dünnw andigen besonderen Gas
abzugsrohre h ierbei leicht W andel schaffen.

D er M inisterialerlaß fo rdert ferner die K e n n 
z e i c h n u n g  d e s  G a s s c h o r n s t e i n e s  ü b e r  
D a c h  durch ein übergelegtes Eisen oder dergleichen. 
Königsberg verlangt ein eisernes Kreuz über der M ün
dung, mit der Absicht, das Kehren, auch das u n 
beabsichtigte, durch den Schornsteinfeger ganz zu ver
hindern, dam it nicht Beschädigungen oder V errußungen 
sta ttfinden  können, die den A uftrieb  h indern  w ürden. 
Es ist Aufgabe der A usführenden sowie der Baupolizei
organe, dafü r zu sorgen und darüber zu wachen, daß 
durch entsprechende Form  und A nordnung des Kreuzes 
— z. B. in gewisser Höhe ü b e r  dem  Schornstein — 
etwaige V erstopfungen durch V ogelnester, B lätter, im 
W inter durch Vereisung verh indert werden.

Sollte die im Flusse befindliche Entw icklung in 
nächster Zeit dahin  führen, daß auch die Gasschorn
steine einer öfteren  K ontrolle durch den Schornstein
feger unterzogen w erden m üssen (dann aber nicht mit 
schwarzem Besen!), so w ird ein neuer M inisterialerlaß 
eine entsprechende Ä nderung der jetzigen Bestimmung 
herbe iführen  müssen.

Gasschornsteine sollen nach den K önigsberger Be
stim m ungen ferner m indestens vier Schichten un ter der 
E inführung des A bzugsrohres von dem G asgerät be
ginnen. D iese Bestim mung bezweckt, daß Gegenstände, 
die in den Schornstein fallen, am un teren  Ende nicht 
die E inführungsöffnung des A bzugsrohres verstopfen 
können, und gibt aber gleichzeitig die Möglichkeit, 
un terhalb  des G asgerätes ein Schornsteinrohr als Luft- 
zuführungsrohr von unten her anzulegen, oder das 
Rauchrohr einer K ohlenfeuerstätte — Etagenheizung 
usw. — in einen h in ter dem Gasschornstein gelegenen 
zw eiten Schornstein zu führen. Durch die Anlage 
m ehrerer Schornsteine h in tere inander s ta tt nebenein
ander kann  im G rundriß  un ter U m ständen viel P latz 
gespart werden.

Eine besonders wichtige Bestimmung en thält der 
K önigsberger Nachtrag noch, nämlich die, daß alle G as
schornsteine b i s  ü b e r  D a c h f i r s t  geführt w erden 
müssen, eine N otw endigkeit, die in den V ereinsvor
schriften m it Recht einen besonderen Ausdruck erha lten  
hat und von jedem  Gasfachmann als unbedingte F orde
rung erhoben w ird, um den so gefürchteten Rückstrom 
im Schornstein zu verm indern.

Ist nun die einw andfreie A bführung der Abgase 
durch Polizeivorschriften einigerm aßen sichergestellt, 
so handelt es sich w eiter darum , in den R ä u m e n  
m i t  G a s g e r ä t  f ü r  e i n e  e n t s p r e c h e n d e  B e - 
b z w.  E n t l ü f t u n g  zu sorgen. Gas braucht zum 
V erbrennen Sauerstoff, der aus der Luft entnom m en 
w erden muß. Nach den in den V ereinsvorschriften 
niedergelegten  E rm ittelungen w erden zum V erbrennen 
von 1 cbm Gas =  7 cl)m Luft benötigt. H ieraus erhellt,

daß z. B. kleine Badezim m er nach der B ereitung eines 
Bades durch G asbadeofen einen M angel an S au ers ten  
und einen Überschuß an  Stickstoff im Raum e haben 
jv'h rden . D ie V ereinsvorschriften schlagen zur A bhilfe 
Öffnungen oder Schlitze im u n te ren  Ende der T üren  
vor, so daß aus dem  V orraum  Luft nachström en kann .

Diese A nordnung w äre zweifellos unpraktisch , so
gar als falsch zu bezeichnen. Erstens ist die Luft in 
den m eist kleinen V orräum en zum Nachfüllen wenig 
geeignet, und dann ist m it Sicherheit anzunelim en, daß 
die m eisten Einw ohner aus naheliegenden  G ründen  
diese Öffnungen so fest als möglich verstopfen w erden. 
Eine B aupolizeiverordnung darf dera rtige  V orkehrungen  
wegen ih re r U ndurchführbarkeit nicht vorschreiben.

Königsberg schreibt daher vor, daß B adestuben m it 
Gasöfen eines besonderen L üftungsrohres bedürfen . 
Daß d era rtig e  Rohre zweckmäßig und richtig angelegt 
w erden, w ird durch die baupolizeiliche P rüfung  der 
P ro jek te  vor Beginn der B auausführung gew ährleistet. 
Sie können, wie bereits frü h e r erw ähnt, aus dem 
K eller hochgeführt w erden, m eist w erden  sie aber 
innerha lb  der Schornsteinkästen sidi befinden und 
können u. Umst. gleichzeitig als W rasenrohr für neben
liegende K üdien m itbenutzt w erden. Soldie Rohre 
w erden nicht nur in d irek t dem Raum e Luft zuführen , 
indem  sie bei genügendem  A uftrieb  saugend w irken  
und dadurch die Luft d u rd i nie ganz dicht schließende 
F enster und T üren  nadiziehen, sondern nötigenfalls 
auch geeignet sein, bei au ftre tendem  Rückstrom  im 
Gasschornstein die h ierdurch in den Raum  gelangten 
giftigen Gase aus dem selben abzuführen. Aus diesem  
G runde sollten sie eigentlich unverschließbar sein, doch 
ist von einer solchen Vorschrift besser abzusehen aus 
der Erw ägung, daß die handelsüblichen Verschluß
k lappen  nie ganz schließen, w ährend  beim  F ehlen  der 
K lappen die E inw ohner wegen der m eist eingebildeten  
Zuggefahr und der Furcht vor W ärm everlust die 
Öffnungen verstopfen könnten.

T ritt aber im L üftungsrohr einm al Rückstrom auf, 
so w ird h ierdurch Frischluft von oben in den Raum  
geführt. Eine Beeinflussung der G asschornsteine in 
dem Sinne, daß durch sta rken  A uftrieb  im L uftrohr 
Rückstrom im Gasschornstein erzeugt w ird, ist we^eci 
der sta rken  W ärm eentw icklung durch das G asfeuer 
nicht zu befürchten. D ie P rax is hat auch bis je tz t 
keinen Beweis für eine solche Befürchtung erbracht

Eine besondere G e w ä h r  f ü r  d a s  e i n w a n d 
f r e i e  W i r k e n  d e r  L u f t -  u n d  S c h o r n s t e i n -  
r o l i r e  dürfte  dadurch zu erreichen sein, daß zu den 
Bauabnahm en von der Baupolizei Bescheinigungen der 
B ezirksschornsteinfegerm eister und einer neu tra len  
am tlichen G asfachstelle — in den m eisten F ällen  der 
städt. G asw erke —• über d ie  einw andfreie  Beschaffen
heit der A nlagen gefordert w erden. Bei der K ontrolle 
gefundene F eh ler oder M ängel w erden nötigenfalls 
durch die Baupolizei zwangsweise beseitigt. In Königs
berg hat sich diese Einrichtung b isher gut bew ährt.

Wie bereits oben erw ähnt, ist die Technik der G as
feuerstä tten  in s ta rk e r Entw icklung begriffen. Es sind 
erst wenige Jahre her, als man noch m it wesentlich e in 
facheren M itteln in der A nlage auszukom m en glaubte, 
und w er w ill sagen, ob nicht schon in k u rze r Zeit durch 
Fortschritte in der H erstellungsm ethode des Gases 
w iederum  ganz neue G esichtspunkte bei der A usfüh
rung der erforderlichen B auanlagen m aßgebend sein 
werden. D ann müssen sich die B aupolizeiverordnungen 
diesen neuen technischen F orderungen  w iederum  an 
passen, v era lte te  Vorschriften aufheben und neue an 
ih re  Stelle setzen.

Deshalb ist ein ständiges Zusam m enarbeiten  und 
gegenseitiges Ergänzen a ller beteilig ten  K reise, also 
A rchitektenschaft, Baugew erbe, G asfachm änner, In 
sta lla teure , Schornsteinfeger und Baupolizei, dringend 
notig Forschung uncj P rax is m üssen im m er H and in 
H and gehen. In diesem Sinne a rb e ite t u. a. die be
kann te F irm a Junkers & Lessing in D essau, die u n 
entw egt im Laboratorium  und am  praktischen O b jek t 
\ ersuche macht und V erbesserungen schafft, gleichzeitig 
aber durch um fangreiche A ufk lärungsarbeit in  Form  
\o n  kurzen K ursen, die durch V ortragsingenieure und 
Lehrm eister in allen  Teilen des Reiches gehalten  w er
den bem üht bleibt, die nötige Zusam m enarbeit herbei- 
zu tühren  und zu fördern. —
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W OHNUNGSW IRTSCHAFT
Die Reichsregierung hält an der Neuordnung der

v v o n n u n g sw iitsch a ft iest. Zu d e m  F in a n z - und Wirt- 
schaitsprogramm der R e ich sreg ieru n g  n ah m  kürzlich das 
ncichskähinett S te llu n g . D e r  R e ich sk a n zler  sowie der 
Reichsfinanz- und der R e ich sa rb e itsm in is ter  kamen bei 
“ «»er Gelegenheit auch auf d ie  N e u r e g e l u n g  der 
W o h n u n g s w i r t s c h a f t  zu sprechen, d eren  wich
t ig ste n  Stellen h ier  k u rz  wiedergegeben werden sollen:

Reichskanzler Dr. B r ü n i n g  erwähnte u. a., daß 
trotz schwerer Bedenken an der Senkung der iteal- 
steuern mit Rücksidit auf die Wolmungswirtschaft fest
gehalten werden müsse. Der Wohnungsmarkt muß 
eben in den notwendigen Ausmaßen in Gang gebracht 
werden. Die Überleitung des Wohnungsbaues \on der 
rein staatlichen Unterstützung zu privaten Wirtschafts
formen m u ß  in diesem oder nächsten Jahre wieder- 
kommcn, schon deshalb, weil wir sonst in zwei oder 
drei Jahren vor einem jähen Absturz kommen, wenn die 
öffentliche Wirtschaft ihre Aufgabe erfüllt hat und die 
langsamere Überleitung zum privaten Bau nicht ge- 
sdtaffen worden ist. Die weitere Folge wäre, daß wir 
dann ganz plötzlich vor der Tatsache stehen, daß unter 
Umständen jahrelang 100 Oüü Bauarbeiter a r be i t l o s  
sein würden. Infolgedessen muß unter allen U m 
ständen erreicht werden, daß durch einen a 1 l :n ä h - 
liehen Übergang von der staatlichen Wirtschaftsform 
auf die private diese große Gefahr beseitigt wird. 
Wenn es gelingt, durch diese Maßnahmen in kürzester 
Frist das V e r t r a u e n  wieder, her zu stellen, 
dann besteht auch keine Gefahr, claß es nötig wäre, 
weitere Staatsmittel zu dem privaten Wolmungsbtu zur 
Verfügung zu stellen. —

Reichsfinauzminister D i e t r i c h  erörterte noch 
ausführlidter die einzelnen Bestimmungen zu dieser 
Frage, indem er darauf hinwies, daß der erste Gedanke 
sein muß: Angleichung der Bauwirtschaft an die t a t 
s ä c h l i c h  v o r h a n d e n e n  B e d ü r f n i s s e  und an 
die Z a h l u n g s f ä h i g k e i t  der Wohnungssuchenden. 
Der zweite ist die Freimadiung von Kapital für die 
Wirtschaft, der dritte der Gedanke, das Wachstum der 
Großstädte nicht zu forcieren, sondern mehr die Sied
lung auf dem Lande zu pflegen, der vierte der Abbau 
der Wohnungszwangswirtschaft und demnach Über
führung der öffentlichen Bauwirtschaft in die private 
Wirtschaft. Was die Freistellung von Kapital anlangt, 
so führte Reichsfinanzminister Dietrich weiter aus, 
haben wir in den Jahren 1928/29 rund 8 Milliarden in 
öffentlichen und industriellen Wohnungen verbaut. Ein 
kapitalarmes Land wie Deutschland kann auf die Dauer 
einen s o l c h e n  K a p i t a l v e r b r a u c h  in d e r  
B a u w i r t s c h a f t  n i c h t  a u s  h a l t e n,  infolge
dessen m u ß  das Wohnungsbedürfnis mit viel kleineren 
Summen befriedigt werden. W e n n  wir überhaupt zu 
Kapital und damit zu mäßigen Zinsen k o m m e n  wollen, 
so muß dieser Freistellung von Kapital eine besondere 
Aufmerksamkeit zugewendet werden. Daher ist die 
Überführung der öffentlichen Bauwirtschaft in die Hand 
der privaten schon deshalb notwendig, weil der öffent
liche Bau reichlich teuer gebaut hat und weil auch die 
Bauwirtschaft o h n e  p r i v a t e  Initiative a uf  die 
D a u e r  n i c h t  b e s t e h e n  k a n n .  —

Ebenfalls zu den finanzpolitischen Fragen der 
Wohnungswirtschaft äußerte sich noch der Reichs
arbeitsminister Dr. S t e g e r w a l d :  Er verteidigte die 
Wohnungspolitik der Reichsregierung und erklärte, daß 
Voraussetzung für eine erfolgreiche Wohnungsbau
politik das Gelingen des Sanierungswerkes sei fuhrt 
das Sanierungswerk nicht zum Ziel, dann werden auch 
für den Wohnungsbau n i c h t  die in Aussicht ge
nommenen 800 Mill. R M  z u r  V e r f ü g u n  g g e s t e 
w  e r d e n  k ö n n e n ; jedenfalls sind che in Aussicht 
genommenen Änderungen nicht so grundstürzend, wie 
bisher angenommen wurde. Die Frage ist wesentlich, 
ob wir wieder privates Kapital für den Wohnungsbau 
bekommen, und ferner, ob wir wieder zweite Hypo
theken für den Wohnungsbau erhalten können. So 
wie in den letzten Jahren können wir natürlich nicht 
weiter kommen. Wir haben 1928/29- noch höhere 
S u m m e n  verbaut, als der Finanzminister angenommen 
hat, nämlich 9 Milliarden. Unser Volksvermogen hat 
sich jedoch  nach zuverlässigsten Schatzungen jährlich 
nur u m  rund 7 Milliarden vermehrt. W e n n  m a n  aber 
2 Milliarden mehr als die Gesamtersparnisse des ge
samten Volkes allein in die B a u w i r t s c h a t t  
h i n e i n s t e c k t ,  wird dadurch die ganze übrige Y\ lrt- 
schaft mit Recht benachteiligt. —

\N enn das Sanierungsprogramm der Reichsregierung 
durchgeführt sein wird, wenn die Kapitalflucht aufliört 
und neues Kapital nach Deutschland hineinfließt, dann 
wird auch wieder Geld auf dem Baumarkt Anlage 
suchen und ferner wird dann auch Geld für erststellige 
und zweitstellige Hypotheken gewonnen werden kön
nen. Infolgedessen bleibt nichts anderes übrig, als daß 
die Reichsregierung mit den Hypothekenbanken bal
digst \erhandlungen aufnimmt und mit den anderen 
Banken weitgehende Vereinbarungen trifft.

Wir werden im gegebenen Moment auf die Aus
führungen der Reichsregierung noch zurückkommen. —

ARBEITSMARKTLAGE
Beschäftigungsgrad im Baugewerbe. Im B a u 

g e w e r b e  ist nach den neuesten amtlichen Berichten 
die Verschlechterung Mitte Oktober dieses Jahres vor
wiegend auf jahreszeitliche Einflüsse zurückzuführen. 
Insgesamt ist im Baugewerbe einschließlich Bauhilfs
arbeiter die Zahl der Arbeitsuchenden von 423 021 Ende 
September u m  17 797 auf 440 818 gestiegen. In fast 
allen Landesarbeitsamtsbezirken k a m  es zu Ent
lassungen von Baufacharbeitern. Besonders stark war 
der Zugang an Arbeitsuchenden in Bayern (+ 2600); in 
Südwestdeutschland, Hessen und Rheinland hat sich die 
Zahl der nicht beschäftigten Facharbeiter u m  je rund 
1900, in Niedersachsen, Nordmark, Westfalen u m  rund 
1000 bis 1200 erhöht. Nur in B r a n d e n b u r g  konnten 
1842 Baufacharbeiter untergebracht werden. Auch in 
der I n d u s t r i e  d e r  S t e i n e  u n d E r d e n  ist die 
Zahl der Beschäftigten in allen Landesarbeitsamts
bezirken, teilweise bis zu 800, zurückgegangen.

Über die Entwicklung der Arbeitsmarktlage im 
Baugewerbe in den Landesarbeitsamtsbezirken Mitte 
Oktober d. J. gegenüber dem Vorjahre gibt folgende 
Tabelle Aufschluß:

Landesarbeitsam ts
bezirke

Zahl der v erfügbaren

Baufach
arbeiter

Bauhilfs
arbeiter

Bauarbeiter
zusammen

Baufach
arbeiter

15. 10. 30 6. 10. 29

O stpreußen.................... 4 545 5 424 9 969 1 944
S c h le s i e n .................... 21 104 14 882 35 986 7 664
B randenburg ................. 24 444 23 206 47 650 6 520
P o m m e r n ..................... 4 424 1 910 6 334 1 356
N o rd m a rk .................... 13 261 6 134 19 396 5 413
Niedersachsen . . . . 15 255 6 143 21 398 4 001
W e s tfa le n ..................... 19 119 16 123 35 242 5 639
R h e in lan d ..................... 29 457 28 154 57 606 11 471
H e s s e n ........................ 23 133 11 530 34 663 9 298
M itteldeutschland . . 28 443 14 826 43 269 9 453
Sachsen ........................ 34 388 20 628 55 016 10 359
Bayern (einschl. Pfalz) 23 313 21 446 44 759 8 086
Südw estdeutschland . 15 620 13 911 20 531 3 982

Deutsches Reich 256 501 184 317 440 818 85 183

W OHNUNGSWESEN
Der Abbau der Wohnungszwangswirtschaft. Der

Entwurf eines Gesetzes über den weiteren Abbau und 
die Beendigung der Wohnungszwangswirtschaft be
stimmt u. a.:

Das Wohnungsinangeigesetz tritt a m  1. April 1934 
außer Kraft.

Die Vorschriften des Reichsmietengesetzes und des 
Gesetzes über Mieterschutz und Mieteinigungsämter 
gelten n i cht für Mietverträge, die über freigewordene 
oder frei werdende Räume neu abgeschlossen werden, 
soweit diese beim Vertragsschluß einer Inanspruch
nahme auf Grund des Wohnungsmangelgesetzes nicht 
unterliegen. Ein neuer Mietvertrag liegt nicht vor, 
wenn im Falle eines Tausches die Mieter in die beider
seitigen Mietverträge eintreten; § 52 e des Gesetzes 
über Mieterschutz und Mieteinigungsämter bleibt un
berührt.

Das R e i c h s m i e t e n g e s e t z  und das G e s e t z  
ü b e r  M i e t e r s c h u t z  und M i e t e i n i g u n g s 
ä m t e r  t re t e n  a m  1. A p r i l  1936 a u ß e r  Kraft, 
falls bis zu diesem Zeitpunkt im allgemeinen bürger
lichen Mietrecht die unter sozialen Gesichtspunkten be
rechtigten Ansprüche der Mieter gesidiert sind.

Im R e i c h s  in i e t e n g e s e t z  wird folgende Vor
schrift eingefügt:

Eine Berufung auf die gesetzliche Miete ist nicht 
zulässig,

a) wenn der V e r m i e t e r  zum Abschluß des 
Mietvertrages nur dadurch bewogen ist, daß der Mieter 
ihm ein g ü n s t i g e r e s  Angebot gemacht hatte als ein 
anderer Bewerber,
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1)) wenn der andere Vertragsteil mit Rücksicht auf 
die a b w e i c h e n d e  Vereinbarung entsprechende Lei
stungen übernommen hat,

c) n a c h  A b l a u f  e ines J a h r e s  seit dem Be
ginn der Mietzeit, es sei denn, daß derjenige, der sich 
auf die gesetzliche Miete beruft, in eine w i r t s c h a f t 
liche N o t l a g e  geraten ist und die Änderung des 
Mietzinses auch bei Berücksichtigung der Verhältnisse 
des anderen Teiles nicht als unbillig bezeichnet werden 
kann. —

BAUPOLIZEIWESEN
Berechnung von ungestoßen durchlaufenden Trä

gern. (Eine wichtige Ergänzung zum Ministerialerlaß 
vom 25. Februar 1925.) Im Erlaß des preuß. Wohlfahrts
ministers vom 25. Februar 1925 betr. Bestimmungen 
über die zulässige Beanspruchung und Berechnung von 
Konstruktionsteilen aus Flußstahl und hochwertigem 
Baustahl usw. ist in Abs. D  Ziff. 4 die Ermittlung der 
größten Biegungsmomente für durchlaufende Träger

mit gleichmäßig verteilter Last nach der Formel ^

für die Mittelfelder und ^  -1 für die Endfelder unter

der Voraussetzung zugelassen, daß die Träger außer 
durch die übliche Stegverlaschung noch auf der Zug
seite durch aufgelegte Platten von dem 0.8fachen Nutz
querschnitt des Trägerflansches miteinander verbunden 
werden.

In der Folgezeit ist der besondere Einfluß der 
Zähigkeit und Dehnbarkeit des Stahlmaterials auf das 
Verhalten statisch unbestimmter Konstruktionen mehr
fachen Untersuchungen unterworfen worden. So weist 
insbesondere Prof. G r ü n i n g  in seiner Schrift „Die 
Tragfälligkeit statisch unbestimmter^ Tragwerke aus 
Stahl bei beliebig häufiger Belastung“ die Einwirkung 
der Plastizität des Stahls auf die Tragfähigkeit des 
statisch unbestimmten Tragwerks nach, die auch beim 
ungestoßen durchlaufenden Träger die für den Träger 
mit Kontinuitäts-Zuglaschen zugelassene Berechnungs
weise rechtfertigt.

Versuche an fertigen Bauten, bei denen die Moment-

ermittlung nach der Formel  ̂^ bzw. für die über

mehrere Felder ungestoßen durchlaufenden Präger im 
Ausnahmewege zugelassen war, sowie im Frühjahr 1929 
durch das Material-Prüfungsamt, Berlin-Dahlem, durch
geführte Versuche (vgl. Dipl.-Ing. I. H. S c h a i m  : „Der 
durchlaufende Träger unter Berücksichtigung der 
Plastizität“) bestätigen vollauf die Richtigkeit der 
Grüningschen Untersuchungsergebnisse.

Demzufolge wurde bereits in dem von der Reichs
forschungsgesellschaft herausgegebenen Entwurf einer 
ergänzenden Baupolizeiverordnung für die Standsicher
heit von Stahlskelettwohnungsbauten eine entsprechende 
Änderung der Berechnungsgrundlagen für den un
gestoßen durchlaufenden Träger vorgeschlagen.

Nachdem nunmehr der preuß. Wohlfahrtsminister 
in seinem Erlaß vom 19. September 1930 die be
absichtigte Änderung der Bestimmungen des Erlasses 
vom 25. Februar 1925 in dem erwähnten Sinne bekannt
gibt, hat der Verbandspräsident des Ruhrsiedlungs
verbandes Essen in einem laufenden Dispensverfahren 
entschieden, daß keine Bedenken bestehen, die Moment
berechnung für den ungestoßen durchlaufenden Träger

im Endfelde nach der Formel und im Mittelfelde

nach der Formel q ~  jetzt schon zuzulassen.
Die durch diese Anordnung ermöglichten Er

sparnisse a m  Gewicht der statisch erforderlichen Walz
profile wurden in einem besonderen Fall mit 11 v. H. 
ermittelt, dazu kommt eine beträchtliche Ersparnis an 
Werkstatt- und Montagelohnaufwand, ferner der Vor
teil einer weitgehenden Verwendung von Lagerlängen 
und eines geringeren Materialverlustes. —

GRUND UND BODEN
Die D o p p e lb e s te u e ru n g  e ig e j ib e n u tz te n  Wohn- 

g ru n d e s .  In einer kleinen Anfrage eines Landtags- 
abgeordneten wurde das Staatsministerium gefragt, ob 
es bereit sei, die Ausführungsbestimmungen zum 
preuß. G r u n d v e r m ö g e n s s t e u e r g e s e t z  da
hin zu ergänzen, daß die e i g e n  b e n u t z t e n

W  o h n s  r u n d  s t ü c k e  b is zu  b estim m ten  Mit t-  
w erten  v o n  der d o p p e lten  G ru n d steu er  b e fr e it  w erd en .  
^  ie  der am tliche preuß. P ressed ien st m itte ilt , b e-  
a n tw o rte t der preuß. F in a n z m in is ter  d ie  Anfrage 
fo lg en d e rm a ß en :

Von den eigenbenutzten Wolingrundstiicken wird 
der staatliche Zuschlag zur Grundvermögenssteuer bis 
zur Höhe von 4 v. H/cler in der kleinen Anfrage für 
die einzelnen Ortsklassen angegebenen Jahresfriedens
mietwerte (Ortsklassen A — D  600 bis 300 RM) n i c h t  
erhoben. Die Beträge sind H ö c h s t b e t r ä g e  ; er
reicht der Friedensmietwert sie nicht, so kann die 
Erleichterung auch nur entsprechend seiner tatsäch
lichen Höhe gewährt werden. Im übrigen reichen die 
allgemeinen Anordnungen aus, u m  auch bei dem staat
lichen Zuschlag zur Grundvermögenssteuer begründeten 
Ansprüchen auf Steuererleichterung wegen schwieriger 
wirtschaftlicher Verhältnisse im Einzelfalle zu ge
nügen. —

RECHTSFRAGEN
Begrenzung der Pflichten des bauleitenden Archi

tekten. Ein Architekt war von dem Bauherrn mit der 
Bauleitung eines Theaters betraut worden uncl hatte 
die Ausführung der Maurerarbeiten einer Baufirma, die 
Ausführung der Installationsarbeiten für die elek
trischen Leitungen und die Ausführung der Maler
arbeiten selbständigen Handwerksmeistern übertragen. 
Der Bau sollte zu einer ganz bestimmten Zeit fertig 
sein, und es war ein Tag festgesetzt, an dem die Er
öffnungsvorstellung stattfinden sollte. D a  die Zeit 
drängte, so war unter den Handwerksmeistern davon 
gesprochen worden, an einem Sonntag arbeiten zu 
lassen, und der Installateur war u m  die Erlaubnis bei 
der zuständigen Behörde vorstellig geworden. Indessen 
war die Genehmigung versagt worden, worauf der In
stallateur dem bauleitenden Architekten mitteilte, er 
werde nunmehr auf eigene Verantwortung an dem 
fraglichen Sonntag arbeiten lassen. Auch der Maurer
polier und der Malermeister waren mit ihren Gehilfen 
an jenem Sonntag bei der Arbeit, und auch der bau
leitende Architekt hielt sich a m  Sonntagvormittag in 
d e m  Neubau auf.

Der Architekt war infolgendessen wegen Verstoßes 
gegen § 105 b der Gewerbeordnung unter Anklage ge
stellt worden, wonach bekanntlich bei Bauten aller Art 
Arbeiter an Sonn- und Festtagen nicht beschäftigt 
werden dürfen. Gemäß § 146 a der Gewerbeordnung 
wird Derjenige bestraft, der —  entgegen der Vor
schrift des § 105 b der Gewerbeordnung —  Arbeitern 
an Sonn- uncl Festtagen Beschäftigung gibt.

Der angeklagte Architekt hatte eingewandt, ihm 
falle weder Anstiftung zur Last, noch habe er als 
Arbeitgeber den Arbeitnehmern a m  Sonntag Beschäfti
gung gegeben, doch war das Landgericht zur Ver
urteilung gelangt, indem es sich dahin aussprach, unter 
den Begriff der Beschäftigung falle nicht nur das A n 
halten zu der verbotenen Arbeit, sondern auch das 
Zulassen, die Duldung der Arbeit. Der Angeklagte 
habe von dem Installateur erfahren gehabt, daß dessen 
Gesuch u m  Genehmigung der Sonntagsarbeit abgelehnt 
worden sei, und seine Pflicht sei es daher gewesen, 
die geplante Sonntagsarbeit zu verbieten, ferner bei 
Widersetzlichkeit der Meister oder der Arbeiter A n 
zeige zu erstatten.

Indessen hat das Oberlandesgericht Dresden dieses 
Urteil als eine Überspannung der dem bauleitenden 
Architekten obliegenden Pflichten erachtet uncl z u 
g u n s t e n  des A n g e k l a g t e n  erkannt. Der 
Vorderrichter übersehe, daß nach § 146 a der Gewerbe
ordnung nicht Derjenige bestraft wird, der dem 
§ 1051) der Gewerbeordnung zuwiderhandelt, sondern 
nur Derjenige, der —  entgegen der Vorschrift des 
§ 105 b —  Arbeitern an Sonn- uncl Festtagen „Be
schäftigung gibt“. Die Strafvorschrift des § 146 a der 
Gewerbeordnung wendet sich sonach an diejenigen 
Unternehmer bzw. deren Vertreter, die Arbeiter in 
ihren Betrieben vorschriftswidrig beschäftigen oder ihre 
verbotwidrige Beschäftigung dulden. Etwas derartiges 
hat der bauleitende Architekt nicht getan, denn er 
war nicht der Unternehmer des Neubaues. Die ver
botenen Sonntagsarbeiten sind vielmehr in den Be
trieben der mit der Bauausführung beauftragten Firmen 
und Handwerker erfolgt (Olg. Dresden, 4. 3 30 —
2. O. St. 4. 30). —
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